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Vorwort.
Ich habe in meiner Abhandlung die Absicht gehabt, einige 

Klarheit und Übersicht über die Art und den Weg zu geben, auf 
deni der für das Rechts- und Wirtschaftsleben so wichtige „Bau­
kredit" in Erscheinung tritt. Ferner habe ich versucht, die äußerst 
umfangreichen Baukreditquellen unter Scheidung nach Erwerbs­
und gemeinnützigem Kredit in zwei große Gruppen zu zerlegen, 
die ihrerseits in eine Reihe von Einzelgruppen zerfallen. Nachdem 
die Praxis eines Finanziers, sei es eine Bank oder ein Privater, 
nicht an engherzige gesetzliche Regeln und Vorschriften gebunden 
ist, die Bankgeschäfte in steter Abhängigkeit von der wechselnden 
Konjunktur sind und die Bedürfnisse auf einzelnen Gebieten des 
Geldmarkts sich oftmals über Nacht ändern (Beleihungsform, 
Zinsfuß, Tilgungsart usw.), ist es aber ein Ding der Unmöglich­
keit, die Kreditquellen scharf nach obengenannten Gesichtspunkten 
zu unterscheiden und gegenseitiges Übergreifen und Ausnahmen 
gehören nicht zu den Seltenheiten.

Das Wort „Baukredit" entstand in der Praxis und ist seines 
fließenden Begriffes halber weder gesetzlich präzisiert worden, noch 
ist ein Gesetz entstanden, das sich ausdrücklich damit befaßt. Das 
BaufordG. vom 21. Juni 1909, das zum Schutz der Sicherung 
der Bauhandwerker verabschiedet wurde, hat sich mit der Sicher­
stellung des Baukredites, aber nicht mit dessen genauer Definition 
und Anwendungsform befaßt.

Als „Baukredit" wird in Kreisen der Bauhandwerker, Unter­
nehmer und Bauleute im allgemeinen lediglich der kurzfristige 
Kontokorrent-Kredit verstanden, dessen Aufnahme oftmals als 
Zeichen von Zahlungsunfähigkeit betrachtet wird und deshalb mit 
unangenehmem Beigeschmack behaftet ist. Ich habe mich von 
dieser Auffassung völlig freigehalten und der Lehre bedeutender 
Realkreditpolitiker angeschlossen, die unter Baukredit den kurz- 
oder langfristigen Kredit zum Bauen verstehen mit der Begrün­
dung, daß der weitaus größere Teil der kurzfristig aufgenommenen 
Kredite ohne weiteres in langfristige übergeleitet werden und die 
Kreditgeber kurzfristige Kredite gewöhnlich nur dann geben, wenn 
deren Sicherstellung durch eine Hypothek verbürgt ist. Außerdem 
hat der Kreditnehmer selbst begründetes Interesse, den hoch ver­
zinslichen Kontokorrent-Kredit, der überdies mit kurzfristiger Zu-
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rückzahlung verbunden tft, im Interesse seines Unternehmens und 
seines Privatbudget möglichst bald in die Form einer langfristigen 
Tilgungshypothek mit niederem Zinssatz überzuführen. 

Der „Baukredit" hat in den letzten Jahren, vor allem durch 
Ausbildung des gemeinnützigen Kredites eine wesentliche Bedeu­
tung gewonnen, besonders nachdem der Staat selbst als Haupt­
kreditgeber in den Vordergrund gerückt ist und die Grundstücks­
und Bauspekulation, die gewöhnlich die Baukreditgebung in die 
Hände von Wucherern legte, zum größten Teil ausgeschaltet wurde. 

Tübingen, den 12. Dezember 1919.

Stöhr.
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Einleitung.
Die schnelle und durchgreifende Entwicklung unseres Handels, 

unserer Industrie und Technik haben vor dem Weltkriege unsere 
Finanzleute in nicht geringem Maße damit beschäftigt, wie die 
im Rückstand gebliebene Wohnungsfrage, besonders für die minder­
bemittelten Klassen, am schnellsten und besten eine Regelung finden 
könnte. Der Krieg hat alle diese Probleme zurückgestcllt, nachdem 
die ganze Volkskraft und die Staatsfinauzen lediglich für Waffen-, 
Munitions- und Ausrüstungsbcschaffung eingespielt waren; die 
.Wohnungsfrage inußte aus Finanz- und bautcchnischen Gründen 
(Baumaterialienknappheit) und Menschenmangel fast völlig von 
der Karte gestrichen werden; man konnte zur Not davon absehen, 
nachdem der größte Teil der Männer im Felde stand, deren Fami­
lien zu Verwandten zogen und so eine Reihe von Wohnungen 
überflüssig geworden war.

Aber mit dem Ende des Krieges ist es neben Lebensmittcl- 
und Rohstoffbeschaffung, Wiederaufnahme des Handels und der 
Industrie zum Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens eine Kar­
dinalfrage für unseren Staat geworden, für die heimgekehrten 
Männer und deren Familien Wohnstätten zu schaffen, in denen sie 
ein menschenwürdiges Unterkommen finden können. In der neuen 
Reichsverfassung vom 11. August 1919 hat der Staat in Art. 155 
den Willen kundgegeben, jedem Deutschen eine gesunde Wohnung 
und den deutschen Familien, besonders den kinderreichen, eine 
ihren Bedürfnissen entsprechende „Wohn- und Wirtschaftsheim­
stätte" zu sichern, wobei den Kriegsteilnehmern bei dem zu schaffen­
den Heimstättenrecht besonderes Augenmerk zugewendet werden 
soll. (Näheres s. Reichsverfassung vom 11. August 1919, Art. 10, 
155, 156.) i) ' '

Da aber gerade jetzt unübersehbare Schwierigkeiten sich jeg­
lichem Bauen infolge der hohen Löhne, der geringen Arbeitslust 
und des geradezu katastrophalen Kohlen- und Baumaterialien­
mangels entgegenstellen, die Finanzen des Staates die denkbar 
schlechtesten sind, wird die Lösung der Baugeldfrage besonders 
vordringlich (zwar zunächst rein theoretisch) und wir werden erst,

1) Im Sinne dieser Paragraphen der neuen Reichsverf. ist eine „Ver­
ordnung des Reiches zur Behebung der dringendsten Wohnungsnot" vom 
15. Jan. 1919 bzw. 9. Dez. (RGBl. Nr/ 237 S. 1938) ausgegeben 

.worden.
Stöhr, BaukredU.



2 Einleitung.

wenn wir eine Gesundung unserer sozialen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse verzeichnen können, eine endgültige (praktische) Lösung 
dieser Frage ins Auge fassen können.

Baukredite und Baugelder sind Darlehen, die von einer juristi­
schen oder privaten Person gegen bestimmte Sicherung und Ver­
zinsung an Einzelpersonen oder Gesellschaften znr Errichtung 
eines Baues gegeben werden; es handelt sich dabei in erster Linie 
um Wohnungsbau, nachdem die öffentlichen Bauten durch den 
Staat gedeckt werden. Die Frage des Industriebaues soll hier der 
derzeitig geringen Wichtigkeit halber nicht näher betrachtet werden. 
Uns interessieren die Baugelder, die zur Errichtung des Wohnungs­
baues vonnöten sind. Zunächst wollen wir einen kurzen Blick auf 
die Ursachen unserer teilweisen schlechten Wohnungsverhältnisse 
in den Großstädten werfen.

Die Frage erhöhter Bautätigkeit wurde durch den Zuzug von 
Menschen aus der Provinz nach den Städten geschaffen, der eine 
unmittelbare Folge des gewaltigen Aufblühens von Handel und 
Industrie seit den 70 er Jahren war. Für diese Neuankömmlinge 
waren keine Wohnungen vorhanden, sondern mußten erst ins 
Leben gerufen werden.

Mit dem Aufschwung von Handel und Industrie ging in 
gleichem Schritt ein erhöhter Anspruch auf dem Gebiet der Hygiene, 
niit der cs in den Städten teilweise sehr schlecht bestellt war; man 
brauchte Gebäude für das geistige und körperliche Wohl und die 
Erziehung der Menschen. Die Hygiene verlangte den Ban von 
Kanalisationen, Krankenhäusern, Waisen- und Kinderheimen, das 
geistige Wohl die Anlage von Schulen und Theatern, das körper­
liche die von Hotels, Speisehäusern, Turnhallen, Bäder und der­
gleichen. Für all diese Zwecke war Geld nötig, das auf den Markt 
gebracht werden mußte, um in der Hand Unternehmungslustiger 
alle diese Gebäude erstehen zu lassen. Unter den hauptsächlichsten 
Geldgebern sind Banken aller Art, Staat, Gemeinden und Private 
zu nenuen, jedoch geben diese kein Darlehen ohne Sicherstellung 
durch Gegenwert und diese besteht nun zunächst in dem Bauplatz. 
Boden, Gebäude und die aus letzteren erhältliche Rente stehen in 
unmittelbarem Verhältnis zueinander, der Wert eines Grund­
stückes wächst ntit der verbesserten Gattung und der Lage eines 
daraufstchendeu Gebäudes zum Zentrum einer Stadt. Rian nennt 
den letztgenannten Wert den „Verkehrswert eines Grundstückes", 
der ins Unermeßliche steigen kann (in Großstädten Nordamerikas 
bis zn 50 000 Dollars per Quadtat-Fuß der Frontlänge eines 
Gebäudes). —

Von größter Bedeutung für die heutige Volkswirtschaft ist die 
Erbauung und Beleihung von Kleinhäusern für die weniger be­
mittelte Bevölkerung. Durch das Aufblühen der städtischen In­
dustrie wurde eine Unmenge von Arbeitskräften, die bis dahin im 
Ackerbau beschäftigt waren, nach den Städten und Industriezentren



geholt, um dort zu Hunderten und Tausendcu tagsüber in den 
Fabriken beschäftigt zu werden. Entgegen früheren Zeiten vor 
Entwicklung der Manufaktur und Fabrik, in denen die den Zünften 
angehörige Handwerkerschaft in -dem jeweiligen Wohngebäude ihres 
Meisters auch ihr Gewerbe ausübte uni) gleichzeitig wohnte, muß re 
jetzt von feiten der Stadt- und Gemeindeverwaltung Unterkunft 
für eine gewaltige Masse von Fabrikarbeitern geschaffen werden. 
Leider hat es in Deutschland sehr lange gedauert, bis von feiten 
des Staates die Frage der Unterbringung der Neuankömmlinge 
ernstlich in Betracht gezogen und geeignete Vorsorge getroffen 
wurde. Tie erste Art der Unterbringung war daher in den meisten 
deutschen Groß- und Mittelstädten ein Zusammenpferchen in un­
gesunden, unschönen Mietskasernen in den Vorstädten, die in 
Eile vom Privatkapital geschaffen worden waren. Diese Kasernen 
entstanden auf Grundstücke::, die von der sogenannten Spekulation 
in großen Mengen im Umkreise der Stadt zu billigem Geld auf» 
gekauft und lange Zeit zurückgehatleii worden waren, um dann an 
zahlungsunfähige Bauunternehmer zu hohem Preise abgegeben 
zu werden. Zu diesem übermäßig erhöhten Bodenpreis kamen 
noch eine Reihe von Steuerbelastungen, unsinnige Baukosten in­
folge Prunkhafter Ausschmückung der Außenseite des Gebäudes, 
so daß der Hauseigentümer, der gewöhnlich schon tief verschuldet 
war, gezwungen wurde, sich durch hohe Mieten an seinen Inwoh­
nern schadlos zu halten, lediglich um die Zinsen für die Belastung 
des Hauses aufbringen zu können. Der Mieter seinerseits war zur 
Aufnahme von Aftermietern und Schlafgängern gezwungen, um 
sich die Mittel zur Zahlung der hohen Wohnungsmiete zu ver- 
schafsen. Eine Folge des engen Zusammenlebens?) in diesen Miet- 
häusern war ein schlechter Gesundheitszustand der Inwohner, die 
viel unter Krankheiten zu leiden hatten und schwächliche, arbeits- 
uulustige Nachkommen zur Welt brachten; diese Behausungen be­
deuteten eine Brutstätte des verelenden Proletariats. Ausbrochende 
Seuchen-') forderten in diesen Mietskasernen die meisten Opfer und 
boten den Ärzten große Schwierigkeiten bei deren Bekämpfung. 
Das Unvermögen, den Mietzins aufzubringen, zwang den Arbeiter 
vielfach, feine Wohnung zu wechseln, womit oftmals ein Wechsel 
des Arbeitsplatzes verbunden war. So kam in erster Linie jbie 
deutsche Metall-, Berg- und Textilindustrie, für die ein möglichst 
einheitlich eingelernter und ansässiger Arbeiterstand von aller- 
größtenl Werte sein muß, auf den Gedanken, für ihre Beamten und 
Arbeiter in unmittelbarer Nähe ihre Betriebe geräumig und wohl­
gefällig gestaltete, in Gärten liegende Häuser anzulegen, in denen 
sie ihre eingesessenen Angestellten unter teilweiser pekuniärer Be­
teiligung derselben unterbrachten. Arbeiter und Kleinbeamte schlossen 
sich in der Folgezeit zusaminen, um mit Unterstützung von aller

2) Schulte, Hypoth-Banken S. 468.
3) Jäger, Die Wohnungsfrage, Berlin 1902, S. 27.
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Art Geldinstituten, Privaten und aus eigenen Mitteln auf dem 
Wege der Genossenschaft wohlgefällige, preiswerte Heimstätten zu 
schaffen. Auch der Staat begann mit allen möglichen Mitteln zu 
helfen, Mißständen, die sich bei der Kapitalbeschaffung heraus­
gebildet hatten, durch Gesetze entgegenzutreten (BaufordG. vom 
21. Juni 1909), die Wege für Geldvermittlung von feiten der 
Bankinstitute zu regeln (HypBankG. vom 13. Juli 1899, RGBl. 99 
S. 375—392, VAG. vom 12. Mai 1901, RGBl. 01 S. 139—173, 
SparkassenG. vom 23. Juli 1912, GS. 1913 S. 3) und auf die 
Gemeinde einen Druck auszuüben, zum Zivecke der Kleinhausbauten 
billigen Baugrund und Baukredit zur Verfügung zu stellen.



A. Beschaffung und Sicherung der Baukredite im 
Allgemeinen.

I. Kapitel. 
Allgemeine Betrachtung über Kredit.

a) Was ist Kredit, Kreditgeschäft?
Wird beim Abschluß eines Kaufes oder Verkaufes der ver­

langte Preis nicht gleich bezahlt, sondern gestundet, so sprechen wir 
von einem Kredit und ebenso, wenn eine Geldsumme leihweise 
einem Dritten überlassen wird. „Kredit" ist also Überlassung der 
Nutzung einer Geldsumme im Vertrauen auf späteres Bezahlen 
oder ZurückbezahlcnK)

Andererseits nennt man Kredit das Vertrauen, das man 
jemanden schenkt in der Annahme, daß er seinen eingegangenen 
Verpflichtungen nachkommen wird. Unter „Kredithaben" versteht 
man die Möglichkeit, auf Grund des Vertrauens gegen das Ver­
sprechen der Gegenleistung Vcrmögensteile anderer freiwillig zur 
Benützung zu erhalten?)

Ein „Kreditgeschäft" besteht also auf unserem Gebiet in der 
Hingebung von Werten gegen ein Zahlungsversprechen oder in 
der Gewährung von Darlehen in Geld, sei es zum Kauf eines 
Grundstückes, dessen landwirtschaftliche Verbesserung oder Bear­
beitung oder zur Errichtung eines Gebäudes auf demselben gegen 
Versprechen der Verzinsung und der seinerzeitigen Rückzahlung 
des Darlehens. Das Versprechen allein wird jedoch dem Darlehens­
geber nicht genügen, drei Momente sind es, die er als die Grund­
lagen zur Kreditgewährung voraussetzt:

Zunächst die Leistungsfähigkeit des Schuldners, der nach seinen 
Vermögensverhältnissen, seiner geschäftlichen Tüchtigkeit, nach den 
allgemeinen Konjunkturen und dem Gang seines Geschäftes für 
zahlungsfähig gelten kann. Der kreditgebende Rentner oder die 
Bank ist geneigt, dem Grundbesitzer ein Hypothekendarlehen zu 
geben, wenn sie voraussetzcn, daß das verpfändete Gut einen 
höheren Wert hat, als die kreditierte Summe beträgt, so daß sie 
zu jeder Zeit durch den gerichtlichen Verkauf des Gutes ihr Darlehen 
zurückerhalten können.

x) F u ch s , Volkswirtschaftslehre S. 11.
2) Conrad, Grundr. d. pol. Ökonomie I. T., S. 117.
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Ferner muß eine berechtigte Annahme für den guten Willen 
des Schuldners vorhanden sein, daß er seinen Versprechungen nach­
kommt.

Schließlich muß der Darlehensgeber die Zuversicht haben, daß 
der widerstrebende Schuldner zur Erfüllung der Zahlungsverpflich­
tung gezwungen werden kann, wenn seine Leistungsfähigkeit vor­
liegt. Hiezu dient ein gutes Gerichts- und Bollstreckungsverfahren 
und die Zuverlässigkeit der Richter, welche den Gläubiger auf 
Grund j)es Gesetzes zu unterstützen haben, seine Forderung durch­
zusetzen. Da bei unserem verwickelten Geschäftsverkehr vielfach 
Meinungsverschiedenheiten un Betreff des Schuldverhältnisses cin- 
treten können, so ist in unserer Zeit die Entscheidung des Gerichtes 
und die Unterstützung durch dasselbe zur Aufrechterhaltung des 
Rechtes von höchster Bedeutung

b) Welche verschiedenen M reöitar teil gibt es? 
Man unterscheidet kurz- und langfristige strebite, je nachdem 

rote Kreditgeber und -nehmer sich bet Abschluß des Geschäftes ge­
einigt haben; abhängig ist die Kreditdauer von der Art des Kredites, 
der wirtschaftlichen Lage des Kreditnehmers und des kreditierten 
Lbjektes. Das Gefchäfts-sVertrags-Merhältnis bleibt bei Kredit­
operationen bestehen, bis das Zahlungsverhältnis erfüllt ist, was 
bei langfristigen Krediten (Hypotheken) erst nach Jahren geschehen 
kann. Nachdem derartige geschäftliche Verbindungen nicht vereinzelt 
sind, sondern rn großer Anzahl in unserer Wirtschaft auftreten, so 
hat sich damit eine besondere Form der Volkswirtschaft ausgebildet 
(Kreditwirtschaft), die gleichen Schritt mit der Geldwirtschaft geht; 
durch die Kreditorganisationen >vird das Geld immer entbehrlicher 
gemacht.

Eine weitere Analyse der Kreditarten scheidet diese in Kredit­
geschäfte im weiteren und solche im engeren Sinne. Die Kredit­
geschäfte im weiteren Sinne sind den Leuten im allgemeinen als 
solche nicht bewußt; ich erinnere an Pacht eines Grundstücks, Miete 
einer Wohnung oder eines Zimmers und an den Wochenlohn eines 
Arbeiters. Kredltgeschäfte im engeren Sinne nennt man Darlehen 
in Form von Geld oder Waren.

Alle vorkommenden Kredite scheiden sich in öffentlichen oder 
privaten Kredit; den öffentlichen Kredit finden wir bei Staats­
oder Kommunalanleihen.

Ferner unterscheiden wir Produktions- und Konsumptions­
kredit. Eine kurze Betrachtung der beiden letzten Arten nach ihrer 
Vergangenheit ist von Interesse. Produktionskredit hatte im Mit­
telalter keine Bedeutung, es fehlte an Kapital und die Produktion 
würd in primitivster Weise durchgeführt; sie basierte auf Ber- 
wertuug der Naturkräfte, insbesondere des Grund und Bodens in

3) Fuchs, Volkswirtschaftslehre S 31
4) Conrad, Grundr d pol Ökonomie I £$*., S 119 if
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Verbindung mit der Arbeitskraft. Darlehen wurden nur in Zeiten 
der Not begehrt, um den Konsum fortsetzen zu können. Der Schuld­
ner befand sich in einer bedrängten Lage und konnte durch das 
Darlehen keine Nutzung gewinnen, »nährend der Gläubiger durch 
Fortgabe des Kapitals keinen Schaden erlitt, da er es nicht pro­
duktiv verwendeit konnte. Deshalb ist es begreiflich, daß nach 
kanonischem Rechte Zinsbezug als Wucher angesprochen wurde, 
weil Geld nicht Geld erzeuge und es andererseits eine Härte sei, 
den Schuldner zu zwingen, mehr zurückzubezahlen, als er einpfangen 
hatte, da er doch mit dem Darlehen nicht produziert hatte. Mit dem 
Einsetzen einer modernen auf Geldwirtschaft sich aufbauenden Kul­
tur trat der Produktionskredit mit zunehmender Bedeutung üt 
Erscheinung, während der Konsumptionskredit als uuivirtschaftlich 
in das Hintertreffen geriet.

Je nach der Art der gebotenen Sicherheit unterscheidet man 
zwischen Real- und Personal-Kredit.

Personalkredit liegt bei einem Darlehen auf Handschlag oder 
Schuldschein vor- wobei lediglich die Person des Schuldners und 
dessen Vermögen bürgt; bei Realkredit wird das Vertrauen in die 
Person des Schuldners durch ein Pfand besonders unterstützt (ding­
liche Sicherung«, an welches sich der Gläubiger halten kann, wenn 
der Schuldner seinen Verpflichtungen nicht nachkommt. Dies fctnn 
durch Faustpfand oder in Form einer Hypothek geschehen -sein. 
Int ersteren Falle bekommt der Gläubiger ein Faustpfand sofort 
in die Hand (z. B. eilte Uhr, ein Möbelstück, Wertpapiere bei 
Lombarddarlehen), das er veräußern kann, wenn der Schuldner 
nicht zahlt, um sein Darlehen dadurch wieder in die Hand zu be­
kommen. Im Falle der Hypothek verbleibt, das Pfandobjekt in 
den Händen des Schuldners, während der Gläubiger erst dann 
seine Hand darauf legen kann, »nenn der Schuldner nicht zahlt 
und das Gericht ihm zur Seite steht. Ein Haus- oder Gutsbesitzer, 
der ein Darlehen auf Hypothek genommen hat, kann neben Weiter­
bewirtschaftung den Besitz vererben und verkaufen, wobei der 
Rechtsnachfolger seine Verpflichtung ipso iure übernimmt. Erst 
wenn der Schuldner die Verzinsung des Darlehens unterläßt, kann 
der Gläubiger zu Gericht gehen, um durch teilweise Veräußerung 
von Gegenständen des Schuldners sich schadlos zu halten; genügt 
das nicht, ist Kündigung des Darlehens erfolgt und kann das 
Kapital nicht zurückbezahlt werden, so kann der Darlehensgeber 
die Subhastation des beliehenen Gutes bei Gericht veranlassen. 
Als Tilgungsforin für Realkredit eignet sich die unkündbare 
Hypothek in Gestalt der Amortisationshypothek.5)

Personalkredit findet Anwendung, wenn Darlehen auf kür­
zere Zeit gefordert werden und Zeitverlust und Kosten bei einem 
Kreditgeschäft vermieden werden müssen; diese Kreditform wird

■'i) Deumcr, Hamburger Hypothek- it. Kreditwesen S. 33.
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nur stattfinden, wenn der Darlehensgeber den Darlehensfordercr 
persönlich gut kennt, mit ihm in kaufmännischem Verkehr steht, 
wobei die Kreditierung Wochen und Monate währt und ein Ge­
schäft das andere ablöst. Wenn zwei Kaufleute gegenseitig ihre 
Finanzen genau kennen und ebenso Banken die Zahlungsfähigkeiten 
ihrer Kunden wissen, die bei ihnen ein Kontokorrent haben, so 
genügt ein Schuldschein in Wechselform; Realkredit würde sich 
hiebei viel zu umständlich gestalten.

Nach diesen Betrachtungen über Kredit im allgemeinen, Kredit­
art und Form, die den Zweck hat, uns die ethymologische Bedeu­
tung des Wortes „Baukredit" und dessen wirtschaftliche Zusammen­
hänge mit anderen Kreditarten zu entwickeln, wollen wir das Wort 
selbst einer genaueren Untersuchung unterziehen bzw. fcststellen, 
in welche der oben angeführten Kreditarten er sich cinreihen läßt. 

II. Kapitel. 
Was sind Baukredite? Wer ist Baugeldempfänger, Geber und 

dergleichen?
a) Was sind Baukredite im weite st en Sinne? 
Der Name „Baukredite" besagt, daß damit Kredite gemeint 

sind, die zum Zwecke der Herstellung eines Baues oder Bauwerkes 
gehören, die in Städten und auf dem Lande errichtet werden. Nach­
dem jedoch, wie schon in der Einleitung der Arbeit erwähnt, der 
Hausban 'mit dem Grundstücke, auf dem er steht, Lngste wechselseitige 
Beziehungen unterhält, andererseits das Grundstück für das Bau­
werk und umgekehrt Gewähr leistet und wertbestimmend ist, so 
wird sich eine Betrachtung der einzelnen bei dem Landwirt und 
Städtebauer vorkommeuden Kreditarten nötig zeigen. Von Kre­
diten für andere Bauarten, wie Berg- und Waldbau und dgl. 
Bauformen wird der Kürze halber nicht gesprochen werden, um so 
mehr als diese Baukredite gewöhnlich als reine Betriebskredite zu 
bezeichnen sind.

1. Bei der Landwirtschaft.
In der Landwirtschaft können wir Grund-, Bau- oder Me- 

liorations- und Personalkredit als vorkommend nennen, denen 
bei der städtischen Bauwirtschaft Boden-, Bau- und Betriebskredit 
gegenüberstchen mag. Die genannten sechs Kreditarten können wir 
schlechtweg als Baukreditc im weitesten Sinne bezeichnen, da sie 
teilweise von einander abhängig sind, teilweise ineinander greifen, 
während Baukredit im eigentlichen Sinne das Baugeld bezeichnet, 
welches in Form eines Darlchensvertrages an einen Darlehens­
nehmer zum Zwecke der Errichtung eines Bauwerkes gegeben wird. 
Die Verhältnisse des landwirtschaftlichen Kredits näher zu beleuchten, 
erübrigt sich in unserem Falle als zu weit gehend.

Was nennt man nun Boden-, Bau- und Betriebskredit beim 
städtischen Bausystem?
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2. B e i m S t ä d t e b a u.
Bodenkredit. 

Eine, physische oder juristische Person beabsichtigt, ein Grund- 
stück in oder außerhalb einer Stadt zu kaufen, mit der Absicht, 
darauf ein Haus zu bauen, hat jedoch nicht die nötigen Barmittel 
in der Hand; sie läßt sich von einem Privatkapitalisten oder einer 
Bank ein Darlehen geben, zu dessen Sicherung grundbuchamtlich 
eine Hypothek auf das zu kaufende Grundstück eingetragen wird, 
die im Laufe der Jahre verzinst und zum Teil amortisiert werden 
muß.

B a u k r e d i l. 
Baukredit ist ein Darlehen, das einem Bauplatzinhaber, einem 

Bauunternehmer oder einem Dritten gegeben wird, der beabsichtigt, 
ein Haus zu bauen und dem die nötigen Mittel hiezu fehlen; es 
gibt verschiedene Formen des Baukredites, auf die a. a. O. mehr 
eingegangen wird. Die Leihfrist kann lang oder kurz sein, je nach­
dem eine Hypothek ausgenommen wird oder nicht.

Betriebskredit.
Ist, ein Bau schon teilweise fertig und benötigt der Unter­

nehmer noch Baugelder bzw. Zwischenkredite, so bekommt er 
dieselben kurzerhand gegen wechselmäßige oder lombardmäßige 
Sicherung oder gegen Aufnahme einer kurzfristigen sogenannten 
Diskonthypothek; i) der Betriebskredit wird aus Gründen der 
Zweckmäßigkeit in den überwiegenden Fällen in den Anlage-(Real-) 
Kredit umgewandelt.

Aus den vorhergehenden Betrachtungen über Kreditarten kann 
festgestellt werden, daß „Baukredit"

1. kurz- und langfristig,
2. Privatkredit '(kann auch öffentlicher Kredit sein, der jedoch 

wirtschaftlich als Privatkredit in Erscheinung tritt),
3. Produktionskredit,

. 4. Real- und Personalkredit
sein kann.

Diese Tatsachen näher zu beleuchten, wird Aufgabe der fol­
genden Ausführungen sein.

b) Was sind Baukredite im engeren Sinne?
BaufordG. vom 21. Juni 1909 sagt in § 1:

„Baugeld sind Geldbeträge, die zum Zwecke der Bestrei­
tung der Kosten eines Baues in der Weise gewährt werden, 
daß zur Sicherung der Ansprüche des Geldgebers eine Hypo­
thek oder Grnndschuld auf dem zu bebauenden Grundstücke 
dient oder die Übertragung des Eigentums an dem Grundstück 

’) Seltner, Hamburger Hypothek- it. Kreditwesen S. 49.


